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4) Sßarattet mit Obigem — ober gelegentlich — genoffen«
fc^aftlid^er Slnfauf ber Sftohftoffe unb VebarfSartifel, fomie
geplanter Vertrieb ber ©rzeugniffe anzuftrebeu.

5) ©enoffenfchaftlid) fic^ um Slrbeit zu beloerben, fomie
auch gemeinfchaftlidj ben Vertauf ber Sßrobnfte geeigneten

taufleuten zu übertragen, befotiberS audi) per ®aufdjhanbel
in ber SBeife, baff mir unfere ©intäufe möglichft nur bei

unfern Slbnehmern machen mürben.

6) Slnftrebuitg eigener ober ftaatlidjer ©eroerbeljatten in
mögtichft umfangreichem Sinne, fo bafe mögtichft alle @e«

merbetreibenben barati participiren fönnen.

7) Stnftrebung etma mit ©emerbeljatten berbmtbener Vor«

fchufjtaff.m, fomie SluSfunftSbureaup über trebitmefen, .Çïauf=

männifdjeS unb fachlich ®edjnifd)eS, Stnfertigung Pon 3"d)=
nungen 2C., 3nattSfid)tnahme üott StuSftellungen unb gmecf=

mäßige Vefdjidung berfelben.

8) ©ngere gübtung mit fachüermanbten Verbältben, um
einanber in bie Hänbe zu arbeiten, Lieferungen, tauf« unb

Saufchgcfchäfte, Uebertragungen 2C. an Solche.

9) Vtanmäjjigc Veclamc, Settüre, ©rmerbung befter SSor=

bilber, SJtufter unb Vtobette, Vermerthung üott ®rfinbuttgä=
latenten u. brgl. mehr.

10) Smmer ettgern Slttfdjlufi an'S gro&e ©anje, aïs ge«

fd)loffeite Organifatiott zum 3u>ede gielbemufeten Vorgehen?,

befotiberS bei einfchtägigen, politifchen ®agesfragett, 8ehrlittgS=
mefett, SluSbilbungSmefen unb

11) ganz befonbere Slufmerffamteit auf bie S3erftaatlirf)=

ung ber SBafferfräfte unb rechtzeitige Sorge bafitr, bafs bie«

felbett mögtichft giinftig bem tleingemerbe bienftbar gemacht
merben.

12) ©rmerbung eigener ©tabliffementS §ur Vorbearbeitung
ber Vtaterialien für bie VerbanbSmitglieber.

13) görberung beS trebitmefeuS, befonberS bei Vanten,
Vertretung in ftaatlid)en VermaltutigSzmeigen, Stnftrebung
üon Staatsfubbentionen unb anbermeitiger Vegünftiguttgett.

14) SchiebSgerichte gmifchen fich unb britter gattoren jc.

15) Vor StUern aber aud) euergifdje Stnftrebung eines

entfpredjenben ©eroerbegefepeS, in metchem obigen gorberungen
möglidjfte Verücffictjtigung gefidjert mirb.

Unb enbtich beim Schtuffe angelangt, entfchutbigt fich ber

ergebene Schreiber, bah er bie geehrten Sefer fo fetjr mit
biefer Vtaterie in Stnfprud) genommen. Stllein, es gefdjah

ja itn Sntereffe Stüer unb hoffentlich pm biretten SBople fehr
bieler etniggeijenber StanbeS« unb ScbidfalSgenoffen.

®er Schreiber biefeS tonnte nicht länger mehr ftittfepmei«

genb eS mitanfehen unb mitempfinben, bah baS ehrbare Hcttib«

mert unb baS tleingemerbe überhaupt fo elenbiglid) berfer«

betn, fo ohne SOBeitereS üerbtuten folle unb hiebt es als in
fetner Sßftidjt tiegenb, obige Stnregungen bem ganzen fepmei«

Zerifcpett tleingemerbeftanb auf's Slngelegenfte anzuempfehlen.
SBemt heute auch nod) Vlattcper fich in fo ziemlich fieberen

Verhältniffen fühlen mag, fo foüte er boep bebetifen, bah in
menig Sahren fcfjon eS mit attbent üorbei fein tönne uttb

bah e8 behhalb bie pöcpfte 3eü fei/ oorgubauen. ®aS Hanb«
mert muh fich regeneriren unb auch bie bisherige Drganifa«
tion hat ein ©leicpeS nöthig, um ben rapib ättbernben 3"t«
berhättniffen fid) anzufeptiefsen.

SBer nun mit biefem Stppett — fei'S ganz ober auch

tpeilmeife — einig geht, ift höft. erfudjt, feine Stbreffe burd)
bie ©ppebition biefeS viatteS ober burd) biejenige beS ,,©e«
merbe" in Vern ober burch bie „Schmeigerifdje Sdgeiner«
3eituttg" in Sujern gefl. einfenben zn motten, Damit meitere

Schritte beratpen unb einem Snitiatio * ©omite übertragen
merben tönnen.

Vitt paffenben ©efepäften, fomie auch mit Staufleuten hat
Schreiber bieS fepon Vüctfpracpe genommen unb ift gerne be«

reit, ©iniggehenben bieSbegügliche SJlittheilungen zn machen.

Slur ben ttftutfj nid)t finfen laffenl ©lüd aufl
* **

Vor einem halben Ssaljre mürbe biefe Slrtitelferie begonnen

unb bor VtonatSfrift ber Scplufjartitet eingefanbt ; inzmifepen
haben fid) befonberS bie 3ollberhältniffe theilmeife mefentlid)
ungünftiger geftattet, fo bah VerttfSberbänbe «nüergüglid) auch
biefeS ®hcma auf bie gähne fdireibeit fottten zum 3'oecte
gegenfeitiger Verathung, mie biefem immer unerträglicher
merbenben Uebelftanbe am mirtfamften zu begegnen märe.

§iezu märe ba§ Vtitmirten gutreffenber èaufleute ganz
fonberS z« begrüben unb mire e§ ermünfdjt, bah geehrte
9trti£elfd)reiber an leitenber Stelle ber legten Shimmer biefeS
VlatteS fid) bazu hm'beiliehe, fomie aud). zur görberuug unb
llnterftühuug bon VerufSberbänben mit genoffenfdjaftlid)en
Snftitutionen. Sin folchen hätte ber Staufmannsftanb, fofern
er borziehen folite, im Snlanbe zu taufen, ein eminentes
Sntereffe. §aben mir enblid) folche VerufSberbänbe, fo mürbe
e§ für bie Sîauflente fehr leidjt gemadjt, über bie Seiftung8=
fähigteit 2C. ber zutreffenben gadilente Sluffchluh unb Sin«

meifung zu erhalten.
®a§ ©ute mill burDh ben ©ntmictlungSgang groh merben

unb fo tönnten unter fortmährenber gühluug unb reger Ve«

thätigung fogar neue Snbuftriezroeige eingeführt merben. So
bürfte iit intereffirten Streifen bie gnge geprüft merben, ob

nicht bie gabrifation bon gemiffen Lehrmitteln (©eräthen),
fomie auch bon geeigneten Spielmaaren bet uns proSperiren
tönnte. ®a ja ber Staat felbft ein Hauptabnehmer märe

bürfte eä faum fehlen tonnen.
Stud) fottte man glauben, in einem Saitbe, mo bie Holz«

fdjniblerei einerfeit«, fomie bie gabrifation oerfchiebenartigfter
3nftrumente für höheren Unterricht unb für alle ©ebiete ber
mobernen ®ed)nit mirtlid) HerborrageubeS leiftet, fottte baS,
ma§ gleidjfattt bagtoifchen liegt, nicht fonbettidj fdjroierig ein«

Zuführen fein, im Saube ber Staturträfte unb einer ganz
auherorbentlid) entmictelten Vtafdjinenfabriîation. ®S bürfte
fchliehlid) SltteS noch beffer fein als gemiffe fogen. Hunger«
inbuftrien. ®rum nur nid)t oerzagt unbfeft angepadt! —g—.

©tfjtticijcr. ©clucrkucrein.
(Offtg. Ïïiittljeitung be§ ©efretariateä.)

31 n bie Vtitgtieber beS 3entralborftanbeS.
Hochgeehrte H;«en!

®er leitenbe SluSfchuh labet Sie ein zu einer orbentlidjen
Sipung auf Vtontag ben 21. Vtärz 1892, Vormittags
10 Uhr, in baS Vureau beS Vereins, Vörfengebäube 3ärtch,
Zur Vehanblung folgenber ®raftanben:

1. Sdjroetzerifcbe ©eroerbegefepgebung.
2. Sdjroeizerifche .tränten« unb Unfattoerficherung.
3. Veftimmung ber Haupttrattanben nächfter ®elegirteu=

berfammtung.
4. 3abreSred)nung pro 1891.
5. Siafättige meitere Slnträge refp. Slnregungen.
Vei ®rattaubum 1 mirb H^r ®r. Hübet refertren über

bie Verhanblungeu ber günferEommiffton zur SluSarbeitung
eines ©eroerbegefepeutmurfeS.

treisfehreiben Sir. 125

an bie

Stliiiouen Des Sdjiurijcr. ©eiutrtitufino.

Sßertbe VereinSgenoffenl
®er Huubmerter« unb ©etoerbebereiu gntertateu hut ben

Veitritt als Seftion unfereS VerbanbeS bef^loffen. SBir eröff»

nen für biefe Slnmelbung bie ftatutarif^e ®iufprachefrift.
* **

Vis jept haben folgenbe SeEtiotten ihre 3al)re3berid)te

pro 1891 eingeliefert: àarau, Slltborf, Sltbon, Vern, ©paus«

befonbS, grauenfelb, H^i^au, Huttropl, Sieftal, Suzern, Stturg«

that, Vfäffiton, Sdjaffhaufen, Sd)manben, SdjrohZ, Ufter,
SSäbenSmeil, SBalb, ©emerbeoerein unb ©eroerbef^uloerein
3üricH, appenzettifch'mittellänbifcher Hanbmerter« unb ©emerbe«

584 IlluSrirte schweizerische Aandwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins) Nr. 51

4) Parallel mit Obigem — oder gelegentlich — genossen-

schaftlicher Ankauf der Rohstoffe und Bedarfsartikel, sowie

geplanter Vertrieb der Erzeugnisse anzustreben.
5) Genossenschaftlich sich um Arbeit zu bewerben, sowie

auch gemeinschaftlich den Verkauf der Produkte geeigneten
Kaufleuten zu übertragen, besonders auch per Tauschhandel
in der Weise, daß wir unsere Einkäufe möglichst nur bei

unsern Abnehmern machen würden.

6) Anstrebung eigener oder staatlicher Gewerbehallen in
möglichst umfangreichem Sinne, so daß möglichst alle Ge-
werbetreibenden daran Participiren können.

7) Anstrebung etwa mit Gewerbehallen verbundener Vor-
schußkassen, sowie Auskunftsbureaux über Kreditwesen, Kauf-
männisches und fachlich Technisches, Anfertigung von Zeich-

uungen zc., Jnanssichmahme von Ausstellungen und zweck-

müßige Beschickung derselben.

8) Engere Fühlung mit fachverwandten Verbänden, um
einander in die Hände zu arbeiten, Lieferungen, Kauf- und

Tauschgeschäfte, Uebertragungen zc. an Solche.

9) Planmäßige Reclame, Lektüre, Erwerbung bester Vor-
bilder, Muster und Modelle, Verwerthung von Erfinduugs-
Patenten u. drgl. mehr.

10) Immer engern Anschluß an's große Ganze, als ge-
schlossene Organisation zum Zwecke zielbewußten Vorgehens,
besonders bei einschlägigen, politischen Tagesfragen, Lehrlings-
Wesen, Ausbildungswesen und

11) ganz besondere Aufmerksamkeit auf die Verstaatlich-

ung der Wasserkräfte und rechtzeitige Sorge dafür, daß die-

selben möglichst günstig dem Kleingewerbe dienstbar gemacht
werden.

12) Erwerbung eigener Etablissements zur Vorbearbeitung
der Materialien für die Verbandsmitglieder.

13) Förderung des Kreditwesens, besonders bei Banken,
Vertretung in staatlichen Verwaltungszweigen, Anstrebung
von Staatssubventionen und anderweitiger Begünstigungen.

14) Schiedsgerichte zwischen sich und dritter Faktoren zc.

15) Vor Allem aber auch energische Anstrebung eines

entsprechenden Gewcrbegesetzes, in welchem obigen Forderungen
möglichste Berücksichtigung gesichert wird.

Und endlich beim Schlüsse angelangt, entschuldigt sich der

ergebene Schreiber, daß er die geehrten Leser so sehr mit
dieser Materie in Anspruch genommen. Allein, es geschah

ja im Interesse Aller und hoffentlich zum direkten Wohle sehr

vieler einiggehender Standes- und Schicksalsgenossen.

Der Schreiber dieses konnte nicht länger mehr stillschwei-
gend es mitansehen und mitempfinden, daß das ehrbare Hand-
werk und das Kleingewerbe überhaupt so elendiglich verser-

beln, so ohne Weiteres verbluten solle und hielt es als in
setner Pflicht liegend, obige Anregungen dem ganzen schwei-

zerischen Kleingewerbestand auf's Angelegenste anzuempfehlen.
Wenn heute auch noch Mancher sich in so ziemlich sicheren

Verhältnissen fühlen mag, so sollte er doch bedenken, daß in
wenig Jahren schon es mit alldem vorbei sein könne und

daß es deßhalb die höchste Zeit sei, vorzubauen. DaS Hand-
werk muß sich regeneriren und auch die bisherige Organisa-
tion hat ein Gleiches nöthig, um den rapid ändernden Zeit-
Verhältnissen sich anzuschließen.

Wer nun mit diesem Appell — sei's ganz oder auch

theilweise — einig geht, ist höfl. ersucht, seine Adresse durch
die Expedition dieses Blattes oder durch diejenige des „Ge-
werbe" in Bern oder durch die „Schweizerische Schreiner-
Zeitung" in Luzern gefl. einsenden zu wollen, damit weitere

Schritte berathen und einem Initiativ - Comite übertragen
werden können.

Mit passenden Geschäften, sowie auch mit Kaufleuten hat
Schreiber dies schon Rücksprache genommen und ist gerne be-

reit, Einiggehenden diesbezügliche Mittheilungen zu machen.

Nur den Muth nicht sinken lassen! Glück auf!
-i- »

»
Vor einem halben Jahre wurde diese Artikelserie begonnen

und vor Monatsfrist der Schlußartikel eingesandt; inzwischen
haben sich besonders die Zollverhältnisse theilweise wesentlich
ungünstiger gestaltet, so daß Berufsverbände unverzüglich auch
dieses Thema auf die Fahne schreiben sollten zum Zwecke
gegenseitiger Berathung, wie diesem immer unerträglicher
werdenden Uebelstande am wirksamsten zu begegnen wäre.
Hiezu wäre das Mitwirken zutreffender Kaufleute ganz be-

sonders zu begrüßen und wäre es erwünscht, daß der geehrte
Artikelschreiber an leitender Stelle der letzten Nummer dieses
Blattes sich dazu herbeiließe, sowie auch zur Förderung und
Unterstützung von Berufsverbänden mit genossenschaftlichen

Institutionen. An solchen hätte der Kaufmannsstand, sofern
er vorziehen sollte, im Jnlande zu kaufen, ein eminentes
Interesse. Haben wir endlich solche Berufsverbände, so würde
es für die Kaufleute sehr leicht gemacht, über die Leistungs-
fähigkeit zc. der zutreffenden Fachleute Aufschluß und An-
Weisung zu erhalten.

Das Gute will durch den Entwicklungsgang groß werden
und so könnten unter fortwährender Fühlung und reger Be-
thätigung sogar neue Industriezweige eingeführt werden. So
dürfte in interessirten Kreisen die Fr >ge geprüft werden, ob

nicht die Fabrikation von gewissen Lehrmitteln (Geräthen),
sowie auch von geeigneten Spielwaaren bei uns prospertren
könnte. Da ja der Staat selbst ein Hauptabnehmer wäre
dürfte es kaum fehlen können.

Auch sollte man glauben, in einem Lande, wo die Holz-
schnitzlerei einerseits, sowie die Fabrikation verschiedenartigster
Instrumente für höheren Unterricht und für alle Gebiete der
modernen Technik wirklich Hervorragendes leistet, sollte das,
was gleichsam dazwischen liegt, nicht sonderlich schwierig ein-
zuführen sein, im Lande der Naturkräfte und einer ganz
außerordentlich entwickelten Maschinenfabrikation. Es dürfte
schließlich Alles noch besser sein als gewisse sogen. Hunger-
industriell. Drum nur nicht verzagt und fest angepackt! —A--.

Schweizer. Gelverbeverein.
(Offiz. Mittheilung des Sekretariates.)

An die Mitgliederdes Zentralvorstandes.
Hochgeehrte H wren!

Der leitende Ausschuß ladet Sie ein zu einer ordentlichen

Sitzung auf Montag den 21. März 1892, Vormittags
10 Uhr, in das Bureau des Vereins, Börsengebäude Zürich,
zur Behandlung folgender Traktanden:

1. Schweizerische Gewerbegesetzgebung.
2. Schweizerische Kranken- und Unfallversicherung.
3. Bestimmung der Haupttraktanden nächster Delegirten-

Versammlung.
4. Jahresrechiiung pro 1891.
5. Allfällige weitere Anträge resp. Anregungen.
Bei Traktaudum 1 wird Herr Dr. Huber referiren über

die Verhandlungen der Fünferkommission zur Ausarbeitung
eines Gewerbegesetzentwurfes.

Kreisschreiben Nr. 125

an die

Sektionen des Schweizer. Gewerbeoeins.

Werthe Vereinsgenossenl
Der Handwerker- und Gewerbeverein Jnterlaken hat den

Beitritt als Sektion unseres Verbandes beschlossen. Wir eröff-
uen für diese Anmeldung die statutarische Einsprachefrist.

5 H
H

Bis jetzt haben folgende Sektionen ihre Jahresberichte

pro 1891 eingeliefert: Aarau, Altdorf, Arbon, Bern, Chaux-
defonds, Frauenfeld, Herisau, Huttwyl, Liestal, Luzern, Murg-
thal, Pfäffikon, Schaffhausen, Schwanden, Schwyz, Uster,

Wädensweil, Wald, Gewerbeverein und Gewerbeschulverein

Zürich, appenzellisch-mittelländischer Handwerker- und Gewerbe-
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berein, ©dömeiser. ©oiffettröerbanb, ©penglermeifterberein 3ü*
rich, Puh&inbermeifterüerein 3ünh, Snbuftrte» unb ©ewerbe»

mufeum ©t. ©allen — gufammcn nur 25 bmt 78 ©eftionen.

®a bie î. 3- befttmmte SlblieferuugSfrift (@nbe jÇebruar) fdjou

iiberfc^ritten, erfudjen wir bie riitfftänbigen ©eftionen brtngenb

ntn beförberlid&e ©infenbung iljrer Saijregberidjte, bamit bie

Peröffentlicgung beS ©efammtberihteS feine SSergögerung er»

leibet. 3u fpät einlangenbe Perihte müfeten wegfallen.

®en ©eftionäfaffieren gur gefälligen Potiguahme, bafe

nädjftenS bie SagreSbeiträge pro 1892 per Pacgnahme er»

hoben werben, foferu nid)t bid ©übe 3?iärg bie Pegaglung

beg Seitrages per Planbat oorgegogen wirb. SIHfäßige Sien»

berungen itt ber Plitgliebergafjl finb beförberlich unferm Qua»

ftor, §errn ©tabtratg Koller in 3üricf), mitgutgeilen.
* *

*

Sluf SBunfd) mehrerer ©eftionen, welche bie Prämien für
SegrlingSpritfungen in gorm geeigneter $ahfd)riften unb

Utenfilien berabfolgen, würbe legteS 3agr mit erheblichen

Soften ein ®epot foldjer Prämien ($ad)fd)i'iften, SOßerfgeuge,

Peifegeuge u. 81. m.) im „f^eftaloggianum" in 3ürih errichtet

utib ein Pergetdjnife berfelben jeber ©eftion sur Perfügung

gefteüt. SBenn biefe ©elegengeit gur Erwerbung gwecfmäfeiger

Prämien itt 3uf'<nft "i$t beffer beniigt würbe als int legten

Sabre, Wären Wir genötigt, bon weitern Schaffungen ab»

pfehen. 3m Sntereffe ber ©ache möchten wir baber bie»

jenigen ©eftionen, welche auch in biefem 3al)re folcge Prä»

mien gu berabfolgen gebenfen, entftïid) erfucgen, bie nod)

borräthigeu gahfhriftett unb lltenfilien bom ®epot begieheu

p wollen. ®aS SSergeicfjuife fteht sur Serfügung. Plan Wenbe

fih an unfer ©efretariat ober bireft an baê „Peftätoggianum
3üricb".

Plit freunbelbgenöffifdjem ©rufe

^ ii r b e n letteuben 31 u S f cfe n fe,

®er Präfibent:
Dr. S. Stößel.

®er ©efretär:
Söcntcr JîrcbS.

betriebenes.
(Korrefp.) ®et' ©djloffcrmciftcrbcrcin Sujetn hat, in

Unterganblung mit ben htefigen ©ifengefdjäften, bie 3«ge=
ftänbniffe erhalten, bafe einige Slrtifet, bie hauptfächlich ber

Sleinmetfter madd, nicht mehr auf Sager geführt werben;
unb wieber folche, Wie g. P- Ofenrohre, SBinfel u. f. to., au

©hloffer uttb Dfengefcljäfte mit PorgitgSpreifeu berfouft wer»

ben. ®iefe8 lobenSWertge ©ntgegeufommen bon Seite ber

©tfenganblungen beftimmt bie Pleifterfdjaft, bie SEBaarenbe»

SÜge möglihft auf giefigem Stage su bedett.

SSicvtcliahrêre^nunaètt. ©leid) wie bie bereinigten §anb=

werter bott Jorgen uttb Umgebung, hat auch ber ©djreiner»

meiftemerbanb ber beiben ©eebegirfe Jorgen unb Steilen in
feiner legten Perfammlung befd)loffen, für ba§ Sahr 1892
bierteljährltdje Ped)nung§ftetlung eiugufügren uttb auch ferner»

hin inneguhalten. ®ie gleid)en ©ri'tnbe, wetd)e bie §attb»
toerfer bon §orgen giegu oeranlafeten, haben auch bie ©djrei»
nermeifter beiber ©eebegirfe gu obigem Pefdjluffe bewogen.

®ie bisher innegehabte tgeiltoeife ®albjagr= unb 3af)reSrech=

nuug ift auch Wirflid) eitt überlebtes ©hftem unb mit beut

heutigen ©efdjäftSberfehr abfolut nidjt mehr tm ©inflang
fteheub. @§ gibt nur Wenige ©efcgäfte, mit betten ber §anb»
Werfer berfehren tnufe, Wethe mehr als 3 Plonate 3«l fegen

für ihre Sieferuttgen, unb ift fomit aud) ber legtere gegwungen,
ein ©leidjeS gu thun, um feinen Perpflthtuugen einigermafeett
nathfwnwen gu fönnen. Slud) bas mit Peujagr in .traft ge=

tretene KonfurSgefeg bebingt ebenfalls eitt rafdjereS 3al)lungS»
fhftem. i

kantonale Sehrlingspriifungeii in <31. ©alten, ft-ür
bie nächfee fantonale SegrlingSprüfnng ift folgenbes Programm

feftgefteüt: 1. ®ie Prüfungsarbeiten ober Probeftüde finb btS

31. Plärg unter ber Slbreffe „Sebrling? Prüfung @t. ©allen"
eingufenben. 2. ©cglufeprüfung Sonntag ben 3. Slpril, Por»
mittags halb 9 bis halb 1 Uhr, im Pealfdjulgebäube ©t.
©allen. 3. Slbgabe ber Peridjte ber $adjepperten Sonntag
ben 3. aipril, PadjmittagS halb 3 Uhr, im ©aale beS ,,©djü»
gengarten". 4. Deffentlidje ®iplomirung Sonntag bett 10.
3tprit, PlittagS halb 3 Uhr, im ©aale beS „Scgügengarten".
5. Deffentticge SluSftellung ber SehrlittgS » Slrbeiteu in ber
®urnhalle beS ©djulgaufeS gum Söürgli, pon ©ottntag bett
10. Slpril, PahmittagS 4 Uhr, bis Plittwodj ben 13. Slpril,
SlbettbS 5 Uhr. ®en Sehrliiigeit, toeldje gum ®hetl mit bett

jjriihpgen attfommen werben, wirb oor ber ©chlnfeprüfuttg
ein einfacher SmbiS geboten. $ür gadjepperten, Kommiffion
ttnb Sehrlinge finbet nah ber ©hlnfepritfuug ein gemeittfa»
meS Plittageffen im ©aale beS „©djügengarten" ftatt.

©Icïtrifhc „Piutfen"! 3m f. fèoftgeater gu Plütthen
hat fih gegeigt, bafe bie eleftrtfdjen ©lüglampeu, wenn fie
mit buttflem ©toffe bebedt werben, eine grofee ,f?ige unb
Pranbgefahr Pcrurfachen. ©in Perftth hat ergeben, bafe binnen
7 Plinuten bie §ige auf 195" ©elfiuS ftieg unb bafe Paud)=
unb Pranbgerttd) entftanb. ®er Piagiftrat erläfet nah SSor»

fhlag ber eteftrotehnifhen Perfuh§anftalt ben Sluftrag, bafe

bei ©ffeftbeleuhtungen auf ber Pühne bie eleftrifhett ©lüh»
latnpen mit ©hugferben aus Pletall umgeben werben. Sin»

lafe gu biefen Perfudjen ber eleftrotehnifheu PerfuhSftntiou
gab ein bei einer Stufführung beS „Pigoletto" üorgefomntener
Unfall. Pei bem angeftetlten Perfnhe war bie Temperatur
ber ßampe 87 bis 90" ©elfiuS. Pah Auflegung beS rotljen
©elatinfhirmeS ftieg bie ®emperatnr ber ©laSbime auf i 20"
©elfiuS. SUS über ben ©etatinfdjlrm ber in ber betreffenben

„Pigoletto"=Porfteltuug benügte Sappen ans grober bemalter
Seiitmanb gelegt würbe, war bie ®emperatur nah bier Pli»
nuten 144" ©elfiuS, nah 5 Plinuten 169" ©elfiuS, nah
7 Plinuten, wie oben erwähnt, 195° ©elfiuS. ®a3 ®ut=
ahten fdjtiefet: ®S ift ^temit nahgewiefen, bafe eine Pe»
bedung ber ©li'hlampen, namentlich mit bunfelu Stoffen,
bireft feuergefährlich unb befehalb abfolut unguläfftg ift.

Sunt Kapitel „Supbhauten". ©in „Steinharter unb
©rütlianer" fcfjreibt bem Organ beS ©rütlibereinS : ®aS Por»
gehen beS ©rütliPereinS ©ertf betreffenb „Perfhwenbung oon
Plilliouett gu ©taatsbauten" mufe in ben Peigen ber Pau»
hanbwerfer uttb Kiinftter auf entfhtebenen Hßiberftanb ftofeeu
unb grnar aus Wihtigen ©rünben. 3ebermann weife, bafe in
^olge ber berfdjiebenett Krah§ unb anberweitiger Umftänbe
bie pripate Pauthätigfeit auf ein beforgnifeerregenbeS Plini»
mum befdjräuft ift. ©ange ©haaren oon Pauarbeitern finb
fh°n gtoei bis brei Plonate arbeitslos. Unb uornuSfihtlidj
tritt uoct) nidjt fobalb eine Pefferung ein, was natürlich auf
bie Söhne ber noch Pefhäftigten einen nahtheiligen ©influfe
ausübt. Pun ift eS bod) gewife ein SLMberfpruh, wenn bie
gleichen Seute, bie ben berechtigten Puf auf 3lrbeit erheben
unb bem Staat bie Pflidjt aufbürben wollen, für Slrbeit gu
forgen, bagegen proteftiren, wenn ber ©taat in ber Sage ift,
eine grofee StrbeitSgelegengeit für ben einfaegften SIrbeiter bis
gum Künftler gu fdjnffen, bafe er baS wirflih tgue 2öenn
jeber monumentale P.au als „SupS" tapirt wirb unb mau
fih in biefer §infid)t nur auf baS Pothwertbigfte befhränfett
wollte, würbe g. P. bie ©teitthauerprofeffion faft gängtidj Oer»

brängt werben. Unb beruht nicht bie ©tiderei, bie man mit
Pecljt mit allen möglichen Plitteln bor gänglihem Perfall
retten will, cbenfo bie ©eibeninbuftrte, audj auf SupuS SBaS

würben bie Slrbeiter ber betreffenben Pranhen fagen, wenn
man oerlaugen würbe, eS bürfe fein feibenes Uleib mehr ge»

tragen, eS bürfe feine geftidten Porhänge mehr gebrauht
Werben, unb attS ben ©rfparntffen folle man bie Potgleibeu»
ben unterftügen! 3h glaube, bie Slrbeiter würben fid) be»

banfen. äßeuu man überhaupt allen fogenannten SupuS ab»

fhoffen wollte, fo fönnte man noch mehr als bie .fälfte ber

noh befhäftigten Slrbeiter auf's pflafter werfen.
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verein, Schweizer. Coiffenrverband, Spenglermeisterverein Zü-
rich, Buchbindermeisterverein Zürich, Industrie- und Gewerbe-

museum St. Gallen — zusammen nur 25 von 78 Sektionen.

Da die s. Z. bestimmte Ablieferungsfrist (Ende Februar) schon

überschritten, ersuchen wir die rückständigen Sektionen dringend

um beförderliche Einsendung ihrer Jahresberichte, damit die

Veröffentlichung des Gesammtberichtes keine Verzögerung er-

leidet. Zu spät einlangende Berichte müßten wegfallen.

Den Sekttonskassieren zur gefälligen Nottznahme, daß

nächstens die Jahresbeiträge pro 1892 per Nachnahme er-

hoben werden, sofern nicht bis Ende März die Bezahlung

des Beitrages per Mandat vorgezogen wird. Allfällige Aen-

dernngen in der Mitgliederzahl sind beförderlich unserm Quä-

stor, Herrn Stadtrath Koller in Zürich, mitzutheilen.
*

5
*

Auf Wunsch mehrerer Sektionen, welche die Prämien für
Lehrlingsprüfungen in Form geeigneter Fachschriften und

Utensilien verabfolgen, wurde letztes Jahr mit erheblichen

Kosten ein Depot solcher Prämien (Fachschriften, Werkzeuge,

Reißzeuge u. A. m.) im „Pestalozzianum" in Zürich errichtet

und ein Verzeichnis derselben jeder Sektion zur Verfügung

gestellt. Wenn diese Gelegenheit zur Erwerbung zweckmäßiger

Prämien in Zukunft nicht besser benützt würde als im letzten

Jahre, wären wir genöthigt, von wcitern Anschaffungen ab-

zusehen. Im Interesse der Sache möchten wir daher die-

jenigen Sektionen, welche auch in diesem Jahre solche Prä-
mien zu verabfolgen gedenken, ernstlich ersuchen, die noch

vorräthigen Fachschriften und Utensilien vom Depot beziehen

zu wollen. Das Verzeichuiß steht zur Verfügung. Man wende

sich an unser Sekretariat oder direkt an das „Pestälozzianum
Zürich".

Mit freundeidgenössischem Gruß

Für den leitenden Ausschuß,
Der Präsident:

Dr. Z. Stößel, ê
Der Sekretär:
Werner Krebs.

Verschiedenes.
(Korresp.) Der Schlossermeisterverein Luzern hat, in

Unterhandlung mit den hiesigen Eisengeschäften, die Zuge-
ständnisse erhalten, daß einige Artikel, die hauptsächlich der

Kleinmeister macht, nicht mehr auf Lager geführt werden;
und wieder solche, wie z. B. Ofenrohre, Winkel u. s. w., an
Schlosser und Ofengeschäfte mit Vorzugspreisen verkauft wer-
den. Dieses lobenswerthe Entgegenkommen von Seite der

Eisenhandlungen bestimmt die Meisterschaft, die Waarenbe-

züge möglichst auf hiesigem Platze zu decken.

Vierteljahrsrechnungèn. Gleich wie die vereinigten Hand-
wcrker von Horgen und Umgebung, hat auch der Schreiner-
meisterverband der beiden Seebezirke Horgen und Meilen in
seiner letzten Versammlung beschlossen, für das Jahr 1892
vierteljährliche Rechnungsstellung einzuführen und auch ferner-

hin innezuhalten. Die gleichen Gründe, welche die Hand-
werter von Horgen hiezu veranlaßten, haben auch die Schrei-
nermeister beider Seebezirke zu obigem Beschlusse bewogen.

Die bisher innegehabte theilweise Halbjahr- und Jahresrech-

nung ist auch wirklich ein überlebtes System und mit dem

heutigen Geschäftsverkehr absolut nicht mehr im Einklang
stehend. Es gibt nur wenige Geschäfte, mit denen der Hand-
werker verkehren muß, welche mehr als 3 Monate Ziel setzen

für ihre Lieferungen, und ist somit auch der letztere gezwungen,
ein Gleiches zu thun, um seinen Verpflichtungen einigermaßen
nachkommen zu können. Auch das mit Neujahr in Kraft ge-
tretene Konkursgesetz bedingt ebenfalls ein rascheres Zahlungs-
system.

Kantonale Lehrlingsprnfungen in St. Gallen. Für
die nächste kantonale Lehrlingsprüfung ist folgendes Programm

festgestellt: 1. Die Prüfungsarbeiten oder Probestücke sind bis
31. März unter der Adresse „LehrlingsPrüfung St. Gallen"
einzusenden. 2. Schlußprüfung Sonntag den 3. April, Vor-
mittags halb 9 bis halb 1 Uhr, im Realschulgebäude St.
Gallen. 3. Abgabe der Berichte der Fachexperten Sonntag
den 3. April, Nachmittags halb 3 Uhr, im Saale des „Schü-
tzengarten". 4. Oeffentliche Diplomirung Sonntag den 10.
April, Mittags halb 3 Uhr, im Saale des „Schützengarten".
5. Oeffentliche Ausstellung der Lehrlings - Arbeiten in der

Turnhalle des Schulhauses zum Bürgli, von Sonntag den
10. April, Nachmittags 4 Uhr, bis Mittwoch den 13. April,
Abends 5 Uhr. Den Lehrlingen, welche zum Theil mit den

Frühzügen ankommen werden, wird vor der Schlußprüfnug
ein einfacher Jmbis geboten. Für Fachexperten, Kommission
und Lehrlinge findet nach der Schlnßprüfung ein gemeinsa-
mes Mittagessen im Saale des „Schützengarten" statt.

Elektrische „Mucken"! Im k. Hoftheater zu München
hat sich gezeigt, daß die elektrischen Glühlampen, wenn sie

mit dunklem Stoffe bedeckt werden, eine große Hitze und
Brandgefahr verursachen. Ein Versuch hat ergeben, daß binnen
7 Minuten die Hitze auf 195° Celsius stieg und daß Rauch-
und Brandgeruch entstand. Der Magistrat erläßt nach Vor-
schlag der elektrotechnischen Versuchsanstalt den Austrag, daß
bei Effektbeleuchtungen auf der Bühne die elektrischen Glüh-
lampen mit Schutzkörben aus Metall umgeben werden. An-
laß zu diesen Versuchen der elektrotechnischen Versuchsstation
gab ein bei einer Aufführung des „Nigoletto" vorgekommener
Unfall. Bei dem angestellten Versuche war die Temperatur
der Lampe 87 bis 90° Celsius. Nach Auflegung des rothen
Gelatinschirmes stieg die Temperatur der Glasbirne ans l 20°
Celsius. Als über den Gelatinschirm der in der betreffenden

„Rigoletto"-Vorstellung benützte Lappen ans grober bemalter
Leinwand gelegt wurde, war die Temperatur nach vier Mi-
nuten ^ 144° Celsius, nach 5 Minuten 169° Celsius, nach

7 Minuten, wie oben erwähnt, 195° Celsius. Das Gut-
achten schließt: Es ist hiemit nachgewiesen, daß eine Be-
deckung der Glühlampen, namentlich mit dunkeln Stoffen,
direkt feuergefährlich und deßhalb absolut unzulässig ist.

Zum Kapitel „Luxusbauten". Ein „Steinhauer und
Grütlianer" schreibt dem Organ des Grütlivereins: Das Vor-
gehen des Grütlivereins Genf betreffend „Verschwendung von
Millionen zu Staatsbauten" muß in den Reihen der Bau-
Handwerker und Künstler auf entschiedenen Widerstand stoßen
und zwar aus wichtigen Gründen. Jedermann weiß, daß in
Folge der verschiedenen Krachs und anderweitiger Umstände
die private Bauthätigkeit auf ein besorgnißerregeudes Mini-
mum beschränkt ist. Ganze Schaaren von Bauarbeitern sind
schon zwei bis drei Monate arbeitslos. Und voraussichtlich
tritt noch nicht sobald eine Besserung ein, was natürlich auf
die Löhne der noch Beschäftigten einen nachtheiligen Einfluß
ausübt. Nun ist es doch gewiß ein Widerspruch, wenn die
gleichen Leute, die den berechtigten Ruf auf Arbeit erheben
und dem Staat die Pflicht aufbürden wollen, für Arbeit zu
sorgen, dagegen protestiren, wenn der Staat in der Lage ist,
eine große Arbeitsgelegenheit für den einfachsten Arbeiter bis
zum Künstler zu schaffen, daß er das wirklich thue! Wenn
jeder monumentale Bau als „Luxus" taxirt wird und man
sich in dieser Hinsicht nur auf das Nothwendigste beschränken

wollte, würde z. B. die Steinhauerprofession fast gänzlich ver-
drängt werden. Und beruht nicht die Stickerei, die man mit
Recht mit allen möglichen Mitteln vor gänzlichem Versall
retten will, ebenso die Seidenindustrie, auch auf Luxus? Was
würden die Arbeiter der betreffenden Branchen sagen, wenn
man verlangen würde, es dürfe kein seidenes Kleid mehr ge-
tragen, es dürfe keine gestickten Vorhänge mehr gebraucht
werden, und aus den Ersparnissen solle man die Nothleiden-
den unterstützen! Ich glaube, die Arbeiter würden sich be-
danken. Wenn man überhaupt allen sogenannten Luxus ab-
schaffen wollte, so könnte man noch mehr als die Hälfte der
noch beschäftigten Arbeiter auf's Pflaster werfen.
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